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Die unbewältigte Vergangenheit des Nordirland-

konflikts macht derzeit auch bei uns Schlagzei-

len. Der Dokumentarfilm „Großbritanniens 

geheime Terror-Truppe“, den BBC Panorama am 

vergangenen Donnerstag ausstrahlte, lies drei 

ehemalige Mitglieder der britischen Military 

Reaction Force (MRF, Militärische Rückschlags-

einheit) zu Wort kommen. Die MRF ermordete 

Anfang der 70er Jahre in Belfast unbewaffnete 

Zivilisten, um die „IRA zur Strecke zu bringen“.  

Sie bestätigten damit öffentlich einen kleinen 

Teil dessen, was viele lokale Kampagnengruppen 

und Menschenrechtsorganisationen in jahrzehntelanger Recherchearbeit ans Tageslicht gebracht haben.  

Auslöser für den BBC-Film war der Bericht „COUNTER-GANGS:  A history of undercover military units in 

Northern Ireland 1971-1976 (Kontras: eine Geschichte verdeckt operierender Militäreinheiten in Nordir-

land)“ von Margaret Urwin, den Spinwatch gemeinsam mit Justice for the Forgotten und dem Pat Finucane 

Centre im Januar 2013 veröffentlichte. Speziell das im nordirischen  Derry beheimatete Pat Finucane Centre 

recherchiert seit Jahrzehnten über staatlichen Terror, dessen ungeheurere Dimensionen in immer größe-

rem Umfang aufgedeckt werden (http://www.spinwatch.org/images/Countergangs1971-76.pdf). 

Tödliche Verbündete 

Denn es war bei weitem nicht nur die 1973 aufgelöste MRF, die einen schmutzigen Krieg in Nordirland führ-

te. Reorganisiert und umbenannt, agierte die MRF als „Force Research Unit (FRU)“ weiter. Ihr Name taucht 

häufig auf, wenn es um die Zusammenarbeit staatlicher Stellen mit pro-britischen Todesschwadronen ging. 

Es gab ein Netz aus Sondereinheiten der nordirischen Polizei, des britischen Militärs und ihrer „Lethal 

Allies“. „Lethal Allies (Tödliche Verbündete)“, so lautet auch der Titel des Buchs, das die ehemalige Journa-

listin und derzeitige Recherche-Mitarbeiterin des Menschenrechtszentrums Pat Fincane Centre, Anne 

Cadwallader, erst kürzlich im September 2013 veröffentlichte. Seitdem schlägt es hohe Wellen. Im Buch 

belegt Cadwallader, dass die Zusammenarbeit britischer Stellen mit den pro-britischen Paramilitärs, der 

Ulster Volunteer Force (UVF) und der Ulster Defence Association (UDA), deren „Spezialität“ die Ermordung 

katholischer Zivilisten war, bis in höchste britische Regierungskreise reichte. Diese Zusammenarbeit hatte 

viele Gesichter, die direkte Anstiftung zum Mord, die Bewaffnung von UDA und UVF, der Abzug von Polizei-

sperren vor einem Attentat, die Nichtverfolgung von Straftaten und die bewusste Lüge. Auf unserer Web-

seite berichten wir seit 2002 immer wieder über diese recht harmlos als „Collusion (Zusammenarbeit)“ 

bezeichnete Strategie des Einsatzes von Todesschwadronen (siehe hierzu den Themenschwerpunkt 

Collusion: info-nordirland.de/key_collusion_d.htm ).  

Familien der Opfer dieses Terrors haben sich in Kampagnengruppen wie Justice for the Forgotten, die Ange-

hörigen der Ermordeten des Ballymurphy Massakers, des McGurk’s Bar Massakers und die Familien von 

Bloody Sunday und viele mehr zusammengeschlossen. Mit Hilfe von Menschenrechts- und Selbsthilfeorga-

nisationen haben sie Beweise zusammengetragen. Da die Morde von der Polizei während des Konflikts 

ignoriert, oder kurzerhand die Opfer zu Tätern erklärt wurden, mussten Angehörige nicht nur die 

Aufklärung selbst in die Hand nehmen, die Behörden versuchen immer wieder, ihre Arbeit zu behindern.  

Ein Beispiel ist das Bombenattentat der UVF auf McGurk‘s Bar am 4. Dezember 1971. Fünfzehn Menschen, 

die sich am frühen Samstagabend in der Belfaster Bar aufhielten,  wurden getötet. Die Bar war nur noch ein 

Trümmerhaufen und brannte vollständig ab. Gegen besseres Wissen aus vorliegenden Gutachten erklärte 

die Polizei das Attentat zum „IRA Eigentor“ und damit die Barbesucher zu Bombenbauern und Terroristen.  



Denn, so erläutert einer der Hinterbliebenen Robert McClanaghan, die Polizei „wollte nicht zugeben, dass 

das Attentat auf McGurk's Bar von (pro-britischen) Loyalisten verübt worden war, weil ...  der Staat die IRA 

bekämpfte, und dabei Katholiken, irische Nationalisten und irische Republikaner verhaftete und internierte. 

In dieser Lage zuzugeben, dass die UVF gerade 15 Männer, Frauen und Kinder ermordet hatte, hätte ein 

Umdenken nötig gemacht. Es hätte den Staat gezwungen, Protestanten zu verhaften, die Terroristen der 

UVF und der UDA, und sie ins Gefängnis zu stecken.“ 

Das Zitat stammt aus dem Dokumentarfilm „Loss of 

Innocence – das Massaker  in der McGurk’s Bar“, 

den Familienangehörigen im Rahmen ihrer Kampag-

ne produziert haben. Er wurde im Internet in engli-

scher Sprache auf YouTube veröffentlicht. Voraus-

sichtlich Anfang Dezember 2013 steht der Film auch 

mit deutschen Untertiteln zur Verfügung.  

Politische Verhandlungen  

zur Aufarbeitung des Konflikts 

Der Fokus auf den schmutzigen Krieg Großbritanni-

ens in Nordirland kommt für die britische Regierung 

zu einer denkbar ungünstigen Zeit. Denn in einer 

neuen politischen Verhandlungsrunde unter der 

Moderation des amerikanischen Politikers Richard 

Haas wird gerade über ungelöste Themen des 

Karfreitagsabkommens - des Friedensabkommens 

von 1998 – diskutiert. Es geht darum, Lösungen für 

den Umgang mit Oraniermärschen, mit Flaggen und 

Symbolen und eben auch mit der Aufarbeitung der 

Vergangenheit zu finden. Der nordirische 

Generalstaatsanwalt John Larkin forderte vor ein 

paar Tagen eine Amnestie für alle konfliktbezogenen 

Straftaten vor 1998. Im Lichte der derzeitigen Enthüllungen ist dies ein durchsichtiges Manöver, das den 

Mantel des Schweigens über die Aktivitäten des britischen Staates ausbreiten soll.  

Die Collusion-Aufklärung hat auch Konsequenzen für die Erklärung des Nordirlandkonflikts. Die Darstellung, 

Katholiken und Protestanten hätten sich gegenseitig im Nordirlandkonflikt die Köpfe eingeschlagen, woge-

gen die britische Regierung in den Konflikt hineingezogen wurde, um Terror zu verhindern, wird durch 

Berichte über die terroristischen Methoden des Staates, die Bewaffnung pro-britischer, protestantischer 

Todesschwadronen und der Nichtverfolgung terroristischer Verbrechen von britischer Polizei, Armee oder 

loyalistischen Gangs als Propagandalüge des Krieges entlarvt, mit dem Großbritannien die irischen Viertel 

Nordirlands niederhalten wollte. 

Auch wenn sich die derzeitige Diskussion hauptsächlich um Fälle aus den 70er Jahren dreht, heisst das 

nicht, dass der schmutzige Krieg nur ein Instrument der Anfangsjahre des Konflikts waren. Das Gegenteil ist 

der Fall, wie prominente Fälle der 80er und der 90er Jahre zeigen. Als Beispiel sei hier der Mord am Rechts-

anwalt Pat Finucane erwähnt. Der Rechtsanwalt wurde im Februar 1989 an einem Sonntagmorgen beim 

Frühstück in seiner Nordbelfaster Wohnung vor den Augen seiner Familie ermordet. Inzwischen weiss man, 

dass alle am Mordkomplott beteiligten Loyalisten britische Agenten, bzw. V-Leute waren. Als die britische 

Regierung sich nicht länger gegen eine öffentliche Untersuchung des Mordes wehren konnte, änderte sie 

die gesetzliche Grundlage für öffentliche Untersuchungen. Die „Lex Finucane“ gibt der britischen Regierung 

seither das Recht, Dokumente und Informationen zurückzuhalten.  

Foto (Uschi Grandel): March for Truth (Demonstration für Wahrheit), Belfast, August 2007: in einem Sternmarsch 

zogen Tausende aus den irischen Wohnvierteln vor das Belfaster Rathaus und forderten Aufklärung der Morde an ihren 

Angehörigen und Mitbürgern. Ardoyne, Bone und Ligoniel sind kleine irische Stadtviertel in Nordbelfast. 37 ihrer 

Anwohner wurden von der britischen Armee, 105 von pro-britischen Todesschwadronen getötet.   

Das Pat Finucane Centre für Menschenrechte und soziale 

Veränderung stammt aus Derry in Nordirland, besitzt aber 

auch Büros in Armagh und in Dublin. Seit Jahrzehnten 

begleitet und berät es Opfer staatlichen Terrors auf ihrer 

Suche nach Wahrheit. 

Justice for the Forgotten ist eine Kampagne für die 

Aufklärung der Bombenattentate in Dublin und Monaghan, 

die zwischen 1972-74 insgesamt fast vierzig Menschen das 

Leben kostete. Recherchen weisen auf eine Verstrickung 

britischer Militäreinheiten hin. Die britische Regierung 

weigert sich, der irischen Regierung Zugriff auf geheime 

Dokumente zu den Attentaten zu geben. 

Die Angehörigen der elf Opfer des Ballymurphy Massakers 

kämpfen für Aufklärung und Gerechtigkeit. Ihre Angehörigen 

wurden von 1-Para, derselben Einheit des britischen 

Fallschirmjägerregiments, die nur wenige Monate später für 

Bloody Sunday verantwortlich war, im August 1971 im West 

Belfaster Stadtviertel Ballymurphy ermordet. Die offizielle 

Version erklärt die ermordeten Zivilisten, darunter ein 

Pfarrer,  eine Mutter von acht Kindern, ein britischer 

Sozialarbeiter, zu Terroristen.  

Die McGurk’s Bar Massaker-Kampagne gewann erst vor 

kurzem einen Prozess vor dem Belfaster Gericht gegen den 

nordirischen Polizeichef Matt Baggott. Der Richter verurteilte 

den Polizeichef zur Übergabe des Berichts einer Polizei-

internen Untersuchung des Bombenattentats, bei dem 15 

Menschen ums Leben kamen, an die Familien.  


